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Korrespondenzen aus Kantonen.
l. St. Halten. — Die Erledigung des M eßmerhan dels. —

Auf Grund zuverlässiger Informationen an nächstbeteiligter Stelle ist der

Schreiber im Falle, den Lesern der „Pädag. Blätter" folgenden absolut zuvnc-
lässigen Bericht in dieser Angelegenheit zu erstatte»!

Aekannt ist, daß Herr Prof. I)r. Meßmer in seinen» „Lehrbuch der

Psychologie", wie in seinen .Grundzügen einer allgemeinen Erziehungklehre",
vielfältig Anschauungen vertritt, di: sowohl mit den Grundwahrheiten des Chri-
stentums, als mit den gesicherten Ergebnissen der einschlägigen Fachwissenschaften,
als überhaupt mit den Denkgesetzen auf gespanntestem Fuße stehen und jedenfalls
die Verdienste des Autors auf dem Gebiete experimenteller Psychologie vielfach
aufwiegen. —

Aeka««t ist ferner, daß Her M., — ein unzweifelhaft sehr befähigter
und begeisternder Lehrer, — im Sinne obiger Anschauungen auch vielfältig im
Unterrichte die Zdglinge beeinflußte, — ja dieselben sogar aus dem delikaten Ge>

biete der sexuellen Frage zu Versucksmedien machte, was um so delikater war,
da beide Geschlechter am Seminare vertreten sind und wobei die Schädigungen
durch den gewiß gerne anzuerkennenden Ernst der Behandlung nicht aufgewogen
werden konnten. —

Aeka«nt ist weiter, daß Herr M. auf eigene Faust hin sein Lehrbuch
der Psychologie am Seminare einführte, hernach um die Erlaubnis zur Einführ-
ung einkam und erst in seinem zweiten Gesuche gestand, es schon eingeführt zu
haben, was nicht ohne ernsten Tadel bleiben konnte. —

N«ka«nt ist überdies, wie sehr sich Herr M. in seinen Zeitungsant-
Worten als ignoranten Bespötter kathol. Anschauungen und Organe und ebenso

als nicht mehr christusgläudigen Protestanten entpuppte und offen bekannte. —
Aekan«t sind endlich sein nicht endender Krieg gegen einen Kollegen

und seine Auftritte gegen ein Mitglied seiner vorgesetzten Behörde. —
So konnte es nicht ausbleiben, daß Herr M. ein vielbesprochener Mann

werden mußte. —
Die Blätter aller Richtungen bemächtigten sich der Frage, was gegen den-

selben erfolgen werde. ^ Die einten verherrlichten Herrn M.. die andern er-
warteten seine Maßregelung. — Alles sprach nur von ihm; einzig die zustän-
digen Behördemitglieder hüllten sich in ein mysteriöses und allen unheimliches
Schweigen. —

Im Momente, da sie sich anschickten, den gordischen Knoten zu zerhauen,
ging beim Erziehungsrate noch eine entschiedene, ober würdige und ernste Vor-
stellungsschrift des hochwürdigsten Landesbischoks ein, — aus welche sowohl der

angefochtene Herr M. als der Herr Seminardirektor antworteten, wobei auch

ersterer sich einer durchsuch respektvollen Sprache bediente, inhaltlich aber —
gnädig beurteilt, — ei» Opus strotzend von Sophismen lieferte. —

Montag der 24. Januar war der Tag, auf den die Frage der
Wiederwahl des Herrn M. angesetzt war. — Zehn Mitglieder des Rates waren
erschienen, nämlich die 5 protestantisch-liberalen Mitglieder, die 4 kathol.-konser-
vativen und der demokratische Chef des Erziehungswesens; das andere demokra-
tische Mitglied fehlte. —

Außer mit ihrem Gewissen hatten die Mitglieder zu rechnen mit dem

Wohl und Wehe des Seminars und der st. gallischen Jugend einerseits, und mit
der Frage, welche Stellung der Regierungsrat bei der Bestätigungsverhandlung
einnehmen werde andererseits. —

Unsere kath.-konservativen Mitglieder hatten sich auf folgender Basis ge-

einigt: Verneinung der Wiederwahl; aber wenn die irreligiöse Wirk-
samkeit des Herrn M. am Seminar bestritten würde, so soll vorerst ein admi»



ni strati ver Untersuch stattfinden, so daß auch der leiseste Schein dahinfiele,
daß der Angeschuldigte ungehört verurteilt würde. —

Die auf diesen Untersuchsvorschlag nicht orientierte liberale Fraktion
lehnte den Antrag einmütig ab, vielleicht auch in der Befürchtung, die letzten
Dinge könnten ärger werden als die ersten; — sicher aber scheint sie wie die
konservative Ratstraktion die Ueberzeugung gehabt zu habe», das in Zirkulation
gesetzte Material reicbe zur Behandlung des Falles nach allen Richtungen aus.

Dem konservativen Hauptantrage gegenüber stellte die liberale Ratsfrak-
tion den Gegenantrag! Herr M. sei, statt aus 4 Jahre, nur auf 2 Jahre wie-
derzuwählen und auch dies nur unter Feststellung ganz bestimmter Erwartungen,
— an die Adresse desselben. —

Das Präsidium opponierte sowohl der Wiederwahl auf 2 Jahre, als (aus
Cvmmiserationsgründen) der gänzlichen NichtWiederwahl und gab die Erklärung ab:

Wenn es zu entscheiden habe zwischen diesen beiden, so werde die Entscheid-
ung zugunsten der NichtWiederwahl fallen; ihm schiene aber bedingte Wiederwahl
auf 1 Jabr der Lage zu entsprechen. —

Nun wurde vom Sprecher der liberalen Fraktion, nachdem er zuerst mit
dem Senior derselben sich besprochen hatte, erklärt: In diesem Falle werde
seinerseits der Antrag auf einjährige bedingte Wahl aufge-
griffen, wogegen niemand aus seinen Reihen opponiert:'. —

Jetzt fiel, — zumal da auch die bischöfliche Eingabe noch nicht unter
allen Mitgliedern zirkuliert hatte, — der Antrag auf Verschiebung der Ent-
scheidung um eine Woche, in der Erwartung, daß dann sämtliche Mitglieder
anwesend und die fraglich? Eingabe samt Antwort zur Verfügung des Rates
stehen. —

I» dieser Sitzung vom 24. Januar votierten sämtliche konservative Mit-
glieder, sich in die Kritik der Dr. Meßmer'schen Tätigkeit teilend. —

Liberalerseits wurde (abgesehen von der bloßen Antragstellung) das Wort
erst benutzt, als dieses Schweigen als Zeichen der Zustimmung quittiert morde»
war. — Nun aber wurde vou der einen Seite betont: Man habe einer uner-
quicklichen Debatte ausweichen wollen; von einer andern Seite wurde festgestellt,
daß auch schon der liberale Antrag für Herrn M. eine deutliche Sprache führe,
die keines Kommentars bedürfe. —

Es kam die vollzählige Sitzung vom 31. Januar. ^ Auf be-

zügliche Anfrage des Vorsitzenden wiederholte der Sprecher der liberalen Irak-
tion den Antrag auf 2-jährige Bestätigung, unter bestimmten Cautelen.

Das in der frühern Sitzung abwesende demokratische Mitglied hingegen be-

antragte 4-jährige Bestätigungswahl, mit den vorgeschlagenen Cau-
telen. —

Beiden gegenüber konstatierten die konservativen Mitglieder zunächst mit
Bedauern, daß der Untersuch abgelehnt und der bereits verlassene Antrag auf
2 Jahre wieder erneuert und endlich, daß durch den Antrag aus 4-jährige
Wiederwahl die Hoffnung auf eine Einigung uns eine glückliche, der religiösen
Ueberzeugung des St. Galler-Volkes entsprechende Lösung sehr zweifelhaft gewor-
den sei. —

Sie fügten hinzu, daß sie an dem vor 8 Tagen vertretenen Standpunkte
und Antrage nichts zu korrigieren und nichts zu streichen haben, und daß nach
wie vor die NichtWiederwahl als die einzig das Gewissen völlig beruhigende
Lösung erscheine. — Für den Fall aber einer die hüben und drüben erhitzten
Gemüter wieder etwas beruhigenden Verständigung werden konserrativerseits nnn
als äußerste Richtlinien aufgestellt:

Wiederwahl auf höchstens 1 Jahr, im Sinne einer défini-
tiven Kündigung auf 12 Monate, — ferner ausdrückliches
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Verbot der Verletzung der religiösen Anschauungen, in den
gegenüber Herrn. M. auszustellenden Bedingungen. —

Es erfolgst die Abstimmung. — Zunächst unterliegt die Kündigung
auf 12 Monate, mit 4 gegen 6 Stimmen gegenüber der bloßen Wiederwahl
auf 1 Jahr — ebenso vorstehende Verschärfung der Bedingungen gegenüber der
liberalen Fassung. — Dann unterliegt der Antrag der 4>jàhrigen Wiederwahl
mit 1 gegen 9 Stimmen — gegenüber kürzerer Wahldauer. —

Es stehen sich noch gegenüber: 2 Zahre oder 1 Jahr, — beide bedingt.—
Für 2 Jabre stimmen 4 Liberale und 1 Demokrat, — für I Jahr die

4 Konservativen und t Liberaler. — Das Präsidium füllt den Stichentscheid
zu Gunsten von 1 Jahr. —

In einer definitiven Abstimmung wird dann noch mit sämtlichen Stimmen
Festalten am Ergebnis der vorstehenden Eventualabstimmungen beschlossen. —

Der Regierungsrat gab hernach dem erziehungsrätlichen Beschlusse seine

Sanktion. —
So endigte in den zuständigen Behörden der Späh», der monatelang das

Volk in Atem gehalten. —
Haben wir auch zunächst Grund, die stramme und der difficilen Lage ge»

wachsene Haltung unserer konservativen Mitglieder zu billigen, denen sogar der

.Flawiler Volksfreund' eine .überlegene Taktik' zuerkennt, — so liegt
uns nicht minder die Pflicht ob, anzuerkennen, daß nicht bloß vorab der demo»

kratische Vorsitzende und das für ein Jahr stimmende liberale Mitglied des

Rates, sondern auch die 4 andern liberalen Mitglieder durch ihre Stimmabgabe
bewiesen haben, daß ihnen die Erfüllung einer bitter unangenehmen Pflicht eben»

falls GewissenSsache war, unbekümmert um das Gejohle ihrer jungfreisinnigen
Gesinnungsgenossen. —

Denn auch ihrerseits hatten sie offenbar als gesetzliche Unterlagen folgende
Bestimmungen vor Augen:

Kantonssckulordnung, Art. 67 : .Jeder Lehrer der Anstalt ist auks strengste
verpflichtet, sowohl in als außer der Schule alles zu vermeiden, was der schul»

digen Achtung gegen die beiden Konfessionen zuwider wäre. — Ein Uebertreten
dieser Verpflichtung ist als ein Vergehen zu betrachten, das unter Umständen
die sofortige Entlassung des Betreffenden ohne weitere Entschädigung zur Folge
haben kann.'

Seminarordnung, Art. 2, al. 4: ,An der religiös-sittlichen Entwicklung
der Zöglinge haben alle Lehrer durch Unterricht und Beispiel mitzuarbeiten.'

2. Fhurga«. I. Die Zeit vergeht einem doch nie rascher, als wenn man
so recht viel zu tun hat. Kaum hat, nie man meint, das Wintersemester be»

gönnen, so steht schon Weihnachten und der Jahreswechsel vor den Toren. Es
kommt die Fastnacht, und man entledigt sich der Aufgabe als Theaterregisseur
und Direktor. Wie man erleichtert aufatmen will, bringt der Briefbote das

Verzeichnis der Examentage an den verschiedenen Schulen des Bezirkes. Ein
neues Ziell Zu den schon aufgestellten Segeln ein weiteres, möglichst breit»
flüchtiges gehißt. Nur allzubald ist auch dieses Ziel erreicht. Eins kleine Pause
folgt, aber nur im Wert eines Achtels. Dann beginnt ein neue« Jahr mit
neuen Leuten und neuer Arbeit, unbebautes Land die Menge. So geht'S fort,
solange Gott, der Spender der nötigen Kraft, es für nötig hält. Und es ist
gut so, denn das schönste Vergnügen ist und bleibt die Arbeit. Man legt sich

nie zufriedener mit sich selbst zur Ruhe, als nach einem Tag angestrengter
Pflichterfüllung.

Die Gemeinden, denen ein Lehrerwechsel aus den Frühling bevorsteht, sind

eifrig auf der Suche. Bereits sind einige Wahlen getroffen worden. Arbon,
das sich nur so à la San Francisko vergrößert, hat an eine neugegründete
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Unterschule Herrn Eug. Bühler in Hosenruck berufen. Wir haben innert den

letzten paar Jahren die erfreuliche Beobachtung machen können, daß unsere
größern Ortschaften auch dem kath. Teil der Einwohner gerecht wurden durch
Berufung von kath. Lehrkräften- Ich erinnere nur an folgende Wahlen: Nach
Frauenfeld: Aug Milz, Jos. Hubmann und P. Keller; nach Romanshorn: I.
Koller, K. Haag, K. Künzli; nach Kreuzlingen: I. Zehnder und Frl. Baum-
berger; nach Arbon: A. Zehnder, K, Baumgartner, Ott, Bühlcr. Eine wenig
rühmliche Ausnahme in dieser Hinsicht macht immer noch Weinfelden, wo von
zehn Lehrern nur ein Katholik ist. — So erfreulich die oben registrierte Tat-
fache an und für sich ist und so ein gutes Zeugnis sie bedeutet für unsere Leute,
so ist anderseits in einigen Gemeinden durch diesen „Zug in die Stadt" etwelche

Verlegenheit entstanden für die Besoldung des Orgel- und Dirigentendienstes im
kath. Gottesdienst. Tas um so mehr, als der Nachwuchs an jungen kath. Lehrern
in unserm Kanton leider spärlich war.

In Bichelsee wünschten Lehrer und Lehrerin je 200 Fr. Gehaltsaufbesser-
ung, der Lehrer 1800 Fr., die Lehrerin 1600. Die Gemeinde mußte an der-
selben Versammlung 4 "/<><- Schulsteuer beschließen zur Amortisierung der Bau-
schuld. (Das ist die höchste Steuerquote im ganzen Kanton). Deshalb bewilligte
die Gemeinde nur je 100 Fr. Ausbesserung. Darauf gaben beide Lehrkräfte ihre
Entlassung ein. Sie wurde mit kleinem Mehr akzeptiert.

In Kreuzlingen starb in den letzten Tagen des alten Jahres Musterlehrer
Seiler. Er arbeitete in seiner Schule hauptsächlich auf sprachliche Gewandtheit
hin, und brachte es mit manchen Sbülern sehr weit. Seit Direktor Rebsamen«
Tode erteilte er auch den Methodikunterricht am Seminar. Er ruhe aus von
seinem Aerger mit kleinen und großen Schülern!

8. Aug. / 7 t. Der in Unterâgeri gestorbene Pfarrer und Dom-
Herr Al. Staub begann seine Tätigkeit als Lehrer. Er erteilte nämlich
während seinen ersten Iv Priesterjahren Unterricht am Gymnasium in Zug. Er
bereitet« sich mit genauester Gewissenhaftigkeit auf seine Stunden vor, und ost
löschte er die Studierlampe erst nachts um 12 Uhr oder 2 Uhr aus, ja, während
mehrerer Jahre begnügte er sich damals mit einer Nachtruhe von 4 bis höch-

stens 6 Stunden, um die übrige Zeit vollständig der Arbeit und dem Studium
zu widmen. Als junger Pfarrer wurde Herr Staub in ten Erziehungsrat
berufen, dem er mehr als 30 Jahre angehörte. Er war ein tüchtiger Schul-
mann, wohlbewandert in den Fragen auf diesem Gebiet in Theorie und Praxis.
Mit unermüdlichem Eifer arbeitete er an der Hebung tes zugerijchen Schulwe-
sens, machte mit größter Pünktlichkeit die Visitationen und Inspektionen und
verfertigte die genausten Berichte. In seinem hohen Alter interessierte er sich

stets noch um die Schule, k. I.
2. Am 25. Januar verschied in Zug nach kurzer Krankheit Herr Lehrer

Alois Moos im Alter von 55 Jahren. Er besuchte von 1871 — 1874 das
Lehrerseminar in Sckwyz, war Lehrer an der Anstalt Sonnenberg bei Luzern,
Sekundarlehrer in Siebnen, Lehrer am Institut Konkordia in Zürich, in Küt-
tigen bei Aarau und von 1889 an in Zug. Er besaß eine gute Mitteilung«»
gäbe und war ein tüchtiger Lehrer. Politisch liberal, gehörte er zu den stân-
digen Mitarbeitern des freisinnigen .Zuger Volksblatt'.

3. Die Gemeinde Baar beschloß, die Lehrschwestern außerhalb des Schul-
Hauses zu logieren, wodurch 2 Schulzimmer gewonnen werden. An die neu
errichtete Lehrstell« wird unter 13 Bewerbern gewählt Herr Jos. Zollet,
Lehrer in Böfingen, Kt. Freiburg, z. Z. Zögling am Seminar in Zug.
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